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— Seine Majeſtät der Kaljer und Ihre 
Majetät die Kaiſerin, Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Thronfolger⸗Cäſarewitſch, Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch mit ſeiner 
Gemahlin, der Großfürſtin Maria Pawlowna, 
die Großfürſten Alexej Alexandrowitſch, Sſer⸗ 
gej Alexandrowltſch nebſt Gemahlin, der 
Großfürſtin Jeliſſaweta Fedorowna, Pawel 
Alexandrowitſch, Konſtantin Konſtantinowitſch 
nebſt Gemahlin, der Großfürſtin. Jeliſſaweta 
Mawriljewna, die Großfürſten Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch der Aeltere, Nikolai Nikolajewitſch 
mit ſeinen Söhnen, Fürſt Romanowſfkij, 
Herzog Jewgenij Maximilianowilſch von 
Leuchtenberg, Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog Ludwig von Heſſen nebſt dem 
Erbprinzen und der Prinzeſſin Alice und 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Helene von 
Mecklenburg⸗Strelitz beehrten am Dienſtag, 

den 19. Februar, den Ball beim Botſchafter 
von Großbritannien Sir Robert Morier mit 
Allerhöchſtihrem Beſuche. 

Seine Majeſtät trug die Uniform des 
Finniſchen Garde ⸗Schützen⸗ Bataillons, der 
Thronfolger die des Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments. Der Großherzog von Heſſen hatte 
die Uniform feines ruſſiſchen Dragonerregi⸗ 
ments angelegt. Ihre Majeſtäten und der 
Thronfolger wurden beim Betreten der Bots 
ſchaft an der großen Freitreppe vom Bote 
ſchafter von Großbritannien Sir Robert 
Morier, ſeiner Gemahlin Lady Morier, deren 
Sohn und Tochter und dem geſammten 
Boiſchaftsperſonal empfangen. Nach ſtatt⸗ 
gehabter Begrüßung geruhten ſich die Aller 
höchſten Oerrſchaſten und zwar Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin geführt von Sir Robert Morier, 


Seine Majeſtät der Kaiſer mit Lady Morier 
am Arm und der Thronfolger mit Fräulein 
Morier nach oben zu begeben. 

Die erſte Quadrille tanzte Ihre Majeftät 
die Kaiſerin mit dem Gaſtgeber Sir Robert 
Morier, vis-A-vis die Großfürſtin Jeliſaweta 
Fedorowna mit dem Sohne des Botſchafters. 
Der Thronfolger⸗Cäſarewitſch tanzte die erſte 
Quadrille mit Miß Morier. Die zweite 
Quadrille Ihre Majeſtät mit dem Groß⸗ 
herzog Ludwig IV. von Heſſen. 

Das Souper für die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften war im Cabinet des Botſchafters 
ſervirt worden an drei runden Tafeln. Zur 
Rechten Ihrer Majeſtät der Kalſerin ſaß der 
Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt, links Sir 
Morier. Ihrer Majeſtät gegenüber ſaßen 
Großfürſt Michael Nikolajewiiſch, Frau von 
Giers und der deutſche Bolſchafter Generals 
adjutant von Schweinitz. An den beiden 
übrigen Tafel ſoupirten die Großfürſtinnen 
und andere Perſonen. Für die übrigen Gäſte 
war das Souper in dem großen und kleinen 
Spelſeſalon ſervirt. Das Souper begann 
um ½2 Uhr Nachts. Seine Majeſtät der 
Kaiſer geruhte den Ball Anfangs der erſten 
Stunde zu verlaſſen, Ihre Majeſtät die Kai: 
ſerin und Se. Kalſerliche Hoheit der Thron⸗ 
folger Cäſarewitſch um 2 Uhr 45 Minuten. 

Der glänzende Ball erreichte ſein Ende 
in der fünften Morgenſtunde. 

(I paxıaunnz.) 

— Am Sonntag, den 12, (24.) Februar, 
Nachmittags 2 Uhr, wurde die erſte ruſſiſche 
Fiſcherei⸗Ausſtellung in Allerhöchſter Gegen⸗ 
wart eröffnet. Ihre Kalſerlichen Majeſtäten 
geruhten um 2 Uhr in der großen Manege 
des Ingenieuxpalais einzutreffen, empfangen 
von Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Groß: 
fürſten Sſergej Alexandrowitſch, dem hohen 
Protector der Geſellſchaft für Fiſchzucht und 
Fiſcherel, auf deren Initiative die Ausſtellung 
in's Leben gerufen worden. Bereits vor 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Shanuıkripte werden nicht zuräazeſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Ihren Majeſtäten waren Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten die Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch nebſt ſeiner Gemahlin, der Groß⸗ 
fürftin Maria Pawlowna, Großfürſt Sſergej 
Alexandrowitſch mit der Großf rſtin Eliſa⸗ 
weta Fedorowna, die Großfürſten Michail 
Nikolajewitſch und Nikolai Nikolajewitſch 
der Aeltexe, Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog von Heſſen nebſt dem Erb⸗ 
prinzen und der Prinzeſſin Alice und der 

Yring Alexander von Oldenburg eingetroffen. 
Mit Ihren Majeſtäten zugleich kam Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Thronſolger⸗Cäſare⸗ 
witſch. Ihre Majeſtäten geruhten ſoſort zur 
Beſichtigung der Ausſtellung zu ſchreiten, 
geleitet von Seiner Kaiſerlichen Hoheit, dem 
hohen Protector Großfürſten Sſergej, dem 
Präſidenten der Geſellſchaft für Fiſchzucht 
und Fiſcherei, General Waſſilij Alexejewitſch 
Greigh, deſſen Gehilfen, Kammerherrn Waſſil⸗ 
iſchikow und den übrigen Mitgliedern des 
Ausſchuſſes. 

Welch hohes Intereſſe Ihre Majeſtäten 
dieſem höchſt dankenswerthen Unternehmen 
entgegengebracht, dürfte am allerbeſten daraus 
zu erſehen ſein, daß Allerhöchſtdleſelben über 
zwei Stunden in der Ausſtellung verweilten, 
jede einzelne Section und Abtheilung auf's 
eingehendſte in Augenſchein nehmend und die 
Exponenten durch huldvolle Anſprache aus⸗ 
zeichnend und in's Geſpräch ziehend. Die 
Allerhöchſten Herrſchaften degannen mit Ber 
ſichtigung der künſtlichen Fiſchzucht des Doc⸗ 
tors Herrn Grimm, der in ſeiner Heimath 
im Nowgorodſchen Gouvernement, im Kreiſe 
Waldal, die Fiſchzucht auf künstlichen Wege 
betreibt. Der kleine zur Ausſtellung gelangte 
Apparat giebt ein klares anſchauliches Bild 
dieſes intereſſanten Induſtriezweiges. Dem 
Exponenten wurde der Vorzug zu Theil, 
Ihre Majejläten in den Betrieb deſſelben 
einweihen zu dürfen. Darauf ſchenkten Ihre 
Majeſtäten den Exponaten des bekannten 
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Aſtrachanſchen Flſcherei⸗Induſtriellen Baſi⸗ 
lewſkij und des Petersburger Fiſchhändlers 
Sſemenow nähere Beachtung. Die riefigen 
Bütten und Baſſins mit ihren ſelten ſchönen 
Exemplaren von lebenden Stören, Sterlets 
und anderen Fiſchſpecies find thatſächlich 
jehenswerth und intereſſant. In einem offenen 
binſengedeckten Zelte bringt Herr Baſilewſkij 
die mannigfaltigſten Fiſcharten ſeiner Aſtra⸗ 
chanſchen Fiſchereien zwar nicht in lebendem, 
jo doch wohl conſervictem Zuſtande, in Eis⸗ 
waſſer liegend, zur Ausſtellung. Behufs 
vorſchriftsmäßiger und regelrechter Behand⸗ 
lung feiner Exponate hat Herr Baſilewſkij 
ſein eigenes Perſonal aus Aſtrachan mitge⸗ 
bracht, worunter ſpeciell drei Bauernmädchen 
in ihrem charakteriſtiſchen und eigenartigen 
Coſtüm unwillkürlich die Auſmerkſamkeit auf 
ſich lenken. Ein mächtiges, aus Netzen ge⸗ 
bildetes Zelt deſſelben Ausſtellers mit allem 
nur erdenklichen Zubehör und Exſorderniſſen 
für den Fiſchfang iſt gleichfalls hoͤchſt ſehens⸗ 
werth. Flankirt wird dieſes große Zelt durch 
zwei tleſige Pyramiden aus getrocknetem 
i 


Wir mülſſen es uns für heute verſagen, 
eingehend und ſpeclallter auf dle einzelnen 
Abtheilungen und Theile dieſer pofitiv ſehens⸗ 
werthen Ausſtellung einzugehen. Da der 
Leſer noch Gelegenheit haben wird, ſich aus 
weiteren betaillirten Berichten ein vollſtän⸗ 
diges Bild derſelben zu entwerfen, können 
wir für heute nur fo viel milthellen, daß 
ſowohl der Specialift wie der Lale und jeder 
ſich für dieſen Induſtriezweig Intereſſirende, 
in Sondethelt auch der dem Fiſchſport Hul⸗ 
digende ſo viel des Intereſſanten und Beach⸗ 
tenswerthen findet, daß er die Ausſtellung 
mit vollſtändiger Befriedigung nach dem erſten 
Beſuche verläßt und gewiß zu nochmaligem 
und wiederholtem Beſuche angeregt werden 


wird. a 
Unſere ruſſiſche Fiſcherel in ihren. vers 
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Jie Engelsfimme. 
Erzählung 


Jans Wachenhuſen. 


(8. Fortſetzung.) 

Sie ſind der edelſte der Menſchen! 
Welches Herz gehörte dazu, Ihnen mit Uns 
dank zu lohnen! .. Aber laſſen Sie mir 
nur eine kurze Spanne Zeit! Ihre Ankunft 
war ſo überraſchend ..„“ 

„Sie konnten, mußten wiſſen, Elo⸗ 
beth, daß ich keine Stunde über die von 
mir ſelbſt, von den Verhältnlſſen vorgeſchrie⸗ 
bene Zeit 

„O, wir haben Sie ja erwartet!“ 
Elsbeihs Antlitz färbte ſich hochroth; fie 
ſprach die Wahrheit, aber es lag ſelbſt in 
diefe,. ze Lüge. Sie fühlte, daß es über 
ihre Kräfte gehe, ihm jo länger gegenüber 
zu ſitzen „.. Laſſen Sie mich jetzt allein, 
Botmer!“ Sie drückte verheißend ſeine Hand. 
„Ich will denken, an Sie denken .. Sie 
ſollen hören . Vertrauen Sie!! 

Auch bei dem Wort ſtieg eine neue 
Gluth in des Mädchens Stirn. Elsbeth 
erhob ſich verwirrt. Botmer beugte ſich 
über ihre Hand. Das Taſchentuch vor die 
glühende Stirn legend, wandte ſie ſich von 
ihm und verließ das Zimmer. 

Dieſes Erröthen, dieſe Verwirrung, 
mit der ſie von ihm ging, waren dem 
ſchon zum Sturz aus ſeinem Himmel bes 
relten, in Herzensſachen ſo unerfahrenen 


jungen Mann ein günſtiges Zeichen. Hoch 
aufathmend ſtand er noch da, als der 
Saum ihrer Robe ihm ‚bereits verſchwunden 
Dar cn 
Am Abend erhielt er ein Billet, deſſen 
Auſſchrift eine Frauenhand verrieth. Mit 
Beben zerriß er das duftende Couvert. Els⸗ 
beth ſchrieb: 

„Es iſt entiſchieden. Die Hand, die 
Sie begehrten, fie gehört Ihnen!“ 


VIII. 


Elsbeth empfing Botmer am nächſten 
Morgen als eine ihm Verlobte in ihrem 
reizenden weißen Hausgewande. Sie lächelte 
ihm verwirrt entgegen, ſie ſenkte erblelchend 
ihr Antlitz und hob es mit geſchloſſenem 
Auge, als er den erſten Kuß von ſeiner 
Braut begehrte. 

„Du mußt Nachſicht haben, Felix!“ 
flüfterte fie, die Stirn an ſeine Bruſt leh⸗ 
nend, aber mit der ſchüchternen Zurückhal⸗ 
tung, mit welcher ein junges Mädchen 
beim Tanz ſich dem Arm des Kavaliers 
überläßt. „Es iſt mir nicht gegeben, An⸗ 
ders zu erſcheinen 

Botmer empfand nur, wußte nur von 
dem erdrückenden Maaß ſeines Glücks, das 
zu faſſen alle jeine Seelenkräfte ſich über» 
ſchwenglich vereinigten. Er ſah nicht die 
Leichenbläſſe des an ſeiner Bruſt ruhenden 
Mädchengeſichts; er fühlte nicht den Still: 
ſtand im Schlagen eines Herzens, das doch 
der Stürme fähig, die Todesruhe einer Bruſt, 
die in der erſten Jugend Drang und Wärme 
das Lerchenlied des erſten Liebesmorgens 
vergaß. Er hielt ja ſie in ſeinem Arm, 
die ſeines Verlangens einziges Ziel und 
Kleinod geweſen und ſelbſt als er ihr Antlitz 
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aufrichtete, als ſie ſich ſcheinbar hingebend 
ſeinem erſten Kuß übetließ, erſchienen ihm die 
geſchloſſenen Augenlider, die Bläſſe ihres 
Geſichts wie das Erſchrecken der Jungfrau 
vor der erſten Liebesthat. 

Und Elsbeth hatte alſo Muße, die 
Kraft zu ſammeln, um ihn anzulächeln, als 
er wieder Worte fand. Sie hörte ihm zu; 
das Blut ſtrömte in ihre Wangen zurück; 
ihr Herz, ihre Pulſe ſchlugen wieder; ſie 
gedachte der Schilderung einer Zukunft, wie 
er ſie ihr geſtern entworfen; ſie ſagte ſich, 
ſie könne glücklich mit ihm ſein; es ſtleg ihr 
wie ein feſter, heiliger Entſchluß auf: fie 
wollt es ſein. 

Sie ſchmlegte ſich an ihn, wie wenn 
eben erſt die Gluth ihres Herzens aufflamme, 
ſie bot ihm die eben noch ſo bleichen Lippen, 
voll geröthet zum Kuß — es waren in die⸗ 
ſen Augenblick zwei Glückliche mehr auf Er⸗ 
den, denn auch ſie glaubte es, ſein zu kön⸗ 
nen, oder zu werden 

An dieſem Abend ſchien auch der Fi⸗ 
nanzrath wieder Sinn für ſelne Häuslichkeit 
gewonnen zu haben. 

Eine Stunde nad. feiner. Bureau-⸗Zeit 
betrat er ſeine Wohnung. Mutter und 
Tochter ſaßen hier beiſammen, Elsbeth zwar 
ohne den Stempel jener tieffinnigen und 
ſinnigen Freudigkelt auf dem Antlitz, den 
der Brautſtand gewährt, aber doch ruhig, 
zufrieden. Die Handarbeit war in ihren 
Schoß geſunken; den Arm auf die Brüſtung 
des Fenſters gelehnt, ſaß ſie da und 
ſchaute hinaus, als lege ſie ſich in Gedan⸗ 
ken die Zukunft zurecht, deren Schwelle ſie 
heute betreten. 

Die Mutter ſaß in das Sopha zurück⸗ 
gelehnt mit dem Abglanz der innerſten Zus 


friedenheit, wenn auch dem Ausdruck der 
Abſpannung auf dem Geſicht, die langer 
Nexventhätigkeit zu folgen pflegt. Sie war 
glücklich, namenlos glücklich, die arme viel 
geprüfte Frau. 

Als ihr Gatte hereintrat, erhob ſie ſich 
und ſchritt ihm entgegen. 

„Du weißt bereite?! Ich ſehe es Dir 
an!“ ſprach fie, ihm die Hand reichend. 

„Botmer war bei mir auf dem Bu⸗ 
reau!“ Er ſprach ernſt, ohne äußere Erregt⸗ 
heit, aber wie es ſchien erleichtert auch ſeiner⸗ 
ſeits von einem Druck, der auf ihm gelaſtet. 
„Ich habe ſoeben noch eine Unterredung mit 
ihm gehabt.“ 

Der Finanzrath ſchien nicht weiter ges 
fragt werden zu wollen; er trat zu Elsbelh, 
die auf Beide nicht Acht gegeben und unver⸗ 
wandt hinaus blickte. Sie ſchaute auch erſt 
in's Zimmer, als der Vater zu ihr trat. 
Apathiſch ließ ſie ihm die Hand; ohne 
eine Miene zu ändern, hörte fie ihn an, wie 
er ihr ſeinen Glückwunſch ausſprach und 
Botmers vorzügliche Eigenſchaſten rühmte. 

„Ich bin gewiß auch Euren Wünſchen 
gefolgt!“ ſagte ſie langſam und nervös, 
als ſchmerze es ſie, ſo viel darüber reden 
zu hören. Sie wandte das Geſicht wieder 
hinaus, um zu verbergen, was in demſelben 
vorgehe. 

Der Finanzrath hatte allerdings eine 
lange und ſehr bewegte Unterhaltung mit 
Botmer gehabt. Er trat jetzt in ſein kleines 
Arbeitszimmer, und hier, wo er ſich allein 
wußte, warf er ſich in den alten Lederſeſſel 
vor dem Schreibtiſch, athmele hoch auf, 
blickte dankbar gen Himmel und verſank in 
die Ruhe ſtillen Nachdenkens, wie Einer, der 
die ganze Wohlthat einer Erlöjung von un⸗ 


chleden en Zmeicen und Theilen iſt auf das 
Eingehendſte vertreten und giebt ein anſchau⸗ 
liches Bild, angefangen von ihrem Betrieb 


im Großen 
Aus Aſtrachan, vom Kuban, dem Ural, 
Don, der Wolga, vom Kaspi » See, dem 
Schwarzen Meere, dem Eismeer, dem La⸗ 
doga⸗See und unſerer Newa u. ſ. w. ‚find 
Exponenten mit ihren Exponaten einge⸗ 
troffen. Ueberall findet der Beſchauer und 
Beſucher Neues und Intereſſantes. 

Auch auf die decorative Seite der 
Ausſtellung iſt Bedacht genommen und die 
ſelbe ebenſo geſchmackvoll als originell. Hier 
ſehen wir ein Tiefiges, vollſtändig aufgeta: 
keltes Schiff im Polarmeer, von rieſigen 
Eismaſſen elngeſchloſſen, dort reizende Pflan: 


Baues der zum Ausſtellungsraum umge: 
wandelten Manege ‚schließen gigantiſche Fil⸗ 
ſenmaſſen ab, von denen rauſchende Sturz⸗ 
bäche herabſtürzen und auf deren Kanten 
und Abhängen Polarenten, Reiher und man: 
ninfaltige Ser und Waſſervögel placirt und 
ſich lm ſchäumenden Gewäſſer ſpiegeln u. |. w. 
u. ſ. w. Speciell von dem, den ſüͤdlichen 
Ausgang markirenden Felſengebirge, zu dem 
Diquenie Treppen und Stufen hinauf führen, 
hat man eine prächtige Ueberſicht über den 
Ausſtellungsraum, über die mächtigen Baſſins, 
Zelte, Kioske, reizende Aquarien, Vitrinen 
u, f. w. Hoͤchſt effectvoll iſt auch die reiche 
Collection prachtvoller Eisbärfelle und ſonſtl⸗ 
gen ſeltenen Pelzwerks unſerer renommirten 
Petetsburger Pelzwerk Firma Grünwaldt. 
Jen ſells des füdlichen Felſengebirges findet 
ver vom Sehen und Beſchauen ermüdete 
und abgeſpannte Beſucher die beſte Gilegen⸗ 
beit, ſich an einem reich botirten Buffet und 
einladend hergerichteten Tafeln und Tiſchen 
zu erlaben und zu erfriſchen. Küche und 
Keller kes dem Moskauer Neſtaurateur Lo- 
pafcheu 7 übertragenen Reſtau tante find aus⸗ 
gezeichnet. 

Nach Beſichtigung der Austellung ge 
ruhten Ihre Kalſerlichen Majeſtäten am ge⸗ 
nannten Reſtaurant vorzuſprechen und einige 
Erftiſchulgen zu ſich zu nehmen. In ent 
gegenkommendſter Weile forderte, nach Ver⸗ 
laſſen des Alleihöchſten Hofes, der Vertreter 
genannter Moskauer Fürma auch die Übrigen 
Auweſenden auf, dem Buffet nach Wunſch 
und Belieben zuzuſprechen, welcher Bitte 
vlelerſeits nur zu gern gewillfahrt wurde. 
Daß die Moskauer Küche ausgezeichnet und 
allgemeinen Beifall gefunden, kurz eine ſtarke 
Anziehungskraft - auszuüben im Stande ger 
weſen, bewies der Umſtand, daß nach Ver⸗ 
lauf von 10 Minuten die reich beſetzte Tafel 
völlig leergeräumt und nur ſchwache Ueber⸗ 
bleibjel ihr einfliges Daſein verriethen. 

Ausgangs der vierten Stunde verließen 
Ihre Mafeſtäten den Ausſtellungsraum. 

Der Ausſteller Baſilewſkij hatte das 
Glück, Seiner Majeſtät dem Kaiſer auf ſil⸗ 
berner Tablette eine ſilberne Schale mit 


Aſtrachaner Kaviar überreichen zu dürfen. 
Wir zweiſeln nicht, daß die ſchöne Aus; 
ſtellung in allen ihren Zweigen eine great 


erträglicher Stelenqual empfindet und, die 
ganze Wonne elner inneren Neugeburt aus: 
koſtend, das Herzbluten ſich ſtillen ſieht, unter 
dem die Seele gelitten. 1 

Zum erſten Male ſeit lange ſpeiſte er 
mit den Seinigen wieder zur Nacht. Els⸗ 
beth ſaß am Tiſch, ohne etwas zu berühren, 
ohne die geſprächige Mutter zu hören, ruhig 
und doch zuweilen ein leichtes Zucken ver⸗ 
rathend. Ihre Miene deutete Ergebung und 
zuwellen wohl verſchloſſenen Stolz auf das, 
was ſie gethan. Der Vater ſprach vlel 
und gern von Botmetr und mit elner Em⸗ 
pbaſe, deren Grund aufrichtige Dankbarkeit 
ſein mußte. it 

„Botmer hat intereſſante Pläne“, ſagte 

er. „Zunüchſt verlangt er, daß ich aus 

Geſundheltsrückſichten ſchon vor Beginn der 
Ferien einen Urlaub nehmen ſoll. Er will 
uns Alle in ſeine Villa am Rhein führen 
und dort die Verlobung auf's Glänzen dſte 
ſeiern Ich fühle, daß mit di⸗ſe Erholung 
ſehr wohl thun wird.“ 

n Um Elsbeihs Lippen juckte es, fie ward 
bleicher; ſie pteßte die Hand auf den Tiſch, 
um ſie feſt zu bannen. ö 
„Du biſt elaverſtanden, Elsbeth!“ 

wandte ſich der Vatet an ſie. 

„Warum fragſt Du! Habe ich denn 
nicht ſchon ja geſagt ?* Die Antwort koſtete 
ſie Mühe, ſie klang auch recht verdroſſen. 

ch fragte nur, weil Botmer Dir 
morgen früh ſelbſt davon ſagen wird, und 
ich Dich vorberelten wollte.“ 

Man erhob ſich vom Nachtliſch. Jedes 
von ihnen halte das Herz ſo voll; es war 
Allen, als müßte eine neue Zeit für ſie an⸗ 
brechen. Elsbeth war die Relterin der Fa⸗ 
milie, und ſie fühlte es. a 


bis zum Angelſport, hinunter. 


attraction auf Unſere Reſivenzbevölkerung 
auszullben im Stande ſein wird. 
(St. P. Herold.) 
— Ueber die derzeitige Lage der ruſſi⸗ 
schen Naſtainduſtrie und den Naftaexport 
hielt, der „Ierep6. Tas.“ zufolge, Herr 
M. J. Laſarew in der Geſellſchaft zur 
Forderung ruſſiſchen Handels und Gewerbe 
fleißes einen Vortrag: „Wir ſcheuen — 
ſagte der Redner — vor allem Grandioſen 
zurück. Die ruſſiſche Geſellſchaft für Handels⸗ 
ſchifffahrt kümmert ſich nicht um die Ent⸗ 
wickelung der Naftainduſtrie, ſondern mr 
um die Schifffahrt. Auf der Apſcheron⸗ 
Halbinſel befinden ſich fo unerichöpfliche 
Naftamengen, daß fie die ganze Welt mit 
Beleuchtungsmaterial und Schmierölen ver⸗ 
ſorgen können und was thun wir?“ Aber 
nicht nur die ruſſiſchen Kapitaliſten, ſondern 
vor allen Dingen das Bankhaus Rothſchild 
& Co. wurden von Herrn Laſarew ſcharf 
mitgenommen: Als die kaukaſiſche Naitar 
induſtrie ihrem Verfall entgegen ging, erſchlen 
Rothſchild mit ſeinen Millionen, um ihr 
auf die Beine zu helfen. Er verſprach den 
örtlichen Naftainduftriellen ſo große Reich 
thümer, daß dieſe ſich ihm in die Arme 
ſtürzten, wie die Fliegen ſich auf den Honig 
ſtürzen. Er gab ihnen Darlehne, machte 
ihnen Anzahlungen; dabei verlor aber jeder 
Naftainduſtrielle, der mit Nothſchild ein 
Ueberelnkommen traf, alle Anrechte auf ſein 
Produkt. Der Löwenantheil am Gewinn 
floß in die Taſchen des unter nehmenden 
Bankiers, während nur Brocken den Eigen⸗ 
thümern der Naftalager zufielen. „Die 
Abmachung mit Roihſchild — erklärte Hert 
Laſarew iſt eine Kabale. Die Lage 
der transkaukaſiſchen Naftaſnduſtriellen iſt 
dem Verluſt aller Standes⸗ und Eigenthums⸗ 
rechte gleich zu rechnen. Das ruſſiſche Pe⸗ 
troleum hat eine internationale Zukunſt. 
Rothſchild if ein Produzent, ſondern ein 
einfacher Kommiſſionär!“ Die Rede wurde 
mit lauten Beifallsbezeugungen aufgenommen. 
Nach Herrn Laſarxew ergriff einer der Direk⸗ 
toren der Kaukaſus⸗Schwarzmeer⸗Geſellſchaft 
das Wort, um zu beweiſen, daß Rothſchild 
ein Wohlthäter ſei und dem ruſſiſchen Pe 
troleum in feiner Konkurrenz mit dem amerika: 
nischen helfen wolle, aber feine Worte ver- 
anlaßten nur allgemeines Gelächter. 
Orenburg. Aus Orenburg ſchreibt man 
den „Honoern“: „Es find ſchon mehr als 
150 Jahre ſeit der Zeit vergangen, daß die 
Kirgiſen, welche einen großen Theil Zentral⸗ 
aſiens einnehmen, freiwillig, ohne jedes Blut⸗ 
vergleßen, ruſſiſche Unterthanen wurden und 
ſich dem Einfluſſe ruſſiſcher Kultur unters 
warfen. Gegenwärtig nun arbeitet unſere 
Regierung ſehr energiſch an der Verbreitung 
der Ziviliſation unter dieſem Volle, geſchickt 
und taktvoll gegen die Jahrhunderte alten 
Vorurtheile und abergläubiſchen Anſchauun⸗ 
gen zu Felde ziehend. Schulen für die Kir⸗ 
giſenkinder werden jetzt errichtet und denſel⸗ 
ben Vakanzen in den nächſtgelegenen Kadetten⸗ 
korps eröffnet. Aber wie viel Energie und 
Mühe hat es gekoſtet, die Kirgiſen dahin zu 
bringen, daß ſie ihre Kinder zur Schule 
ſchicken! Die Regierung belohate willige El⸗ 


IX. 


Majeſtätiſch zogen die großen Rhein⸗ 
dampfer ſtromauf, ſtromab. Die Salſon 
war auf ihrer Höhe, die Ufer des mächti⸗ 
gen Stromes ſtanden im üppigſten Grün, 
die Gärten und Parkanlagen der daſſelbe 
gürtenden Landſchaftshäuſer, die Altane, 
die Lauben der Hotels belebten ſich mit 
bunten Gruppen und dle niedergehende Sonne 
durchwebte den ſich langſam und duftig 
uber den Waſſerſpiegel breitenden Abend⸗ 
ſchleier mit rothgoldigen Strahlen. 


Tiefer färbte ſich das Laub der Neb⸗ 


gelände der terraſſenförmig oder kluftig auf: 
ſteigenden Weingärten, weit oben in der 
Ferne am Horlzont verſchwimmend; dunkler 
duch ward der Wald über dem ſelſigen Ufer 
in feinen ſaſtigen Schattirungen ; dämmeriger 
traten die zahlrelchen Burggemäuer, die 
Schlöſſer, die Villen auf den welltgen Hü⸗ 
geln zurück, allüberall aber am ganzen Ufer, 
wo es frohe Leute gab — und die giebt es 
am ganzen Rhein — ſaßen ſie vor den 
Thüren der Herbergen, der Wirthshäuſer, 
der Gaſtfreunde, und luſtige Lieder drangen 
von hüben und drüben über den Strom. 

Man war am Rhein an kein geſegnet 
Jahr mehr gewohnt, aber die Zeit guter 
Ernten mußte doch einmal wieder kommen, 
wenn der liebe Gott ein Einſehen halte, 
und wenn ſie kam, ſo folgten ja nach des 
Bacchus Kalender immer drei, auch vier 
gute Jahre nach einander und die entſchä⸗ 
digen dann den Weinbauer dafür, daß 
Knapphans fo lange Keller meiſter geweſen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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tern und verlieh, denſelben beſondere Privi⸗ 
legien, um dadurch die anderen Kirgiſen, 
welche von der Schule nichts wiſſen wollten, 
zur Nacheiferung anzuſpornen. Mit gutem 
Bel ſplel gingen, die Regierung unterſtützend, 
die kirgiſiſchen Sultane voran, indem ſie 
ihre Kinder zuerſt den Schulen anvertrauten. 
Trotzdem aber hat ſich das ſoziale, wie das 
Familienleben dieſes Volkes noch bis auf 
den heutigen Tag kaum verändert. Diele 
Thatſache gründet ſich zum Theil darauf, 
daß in all' den 150 Jahren, ſeit die Kirgi⸗ 
ſen mit ruſſiſcher Kultur in Berührung ge 
kommen, ihre Töchter ſtets ohne jede Dil: 
dung geblieben ſind. Glücklicherweiſe iſt jetzt 
auch Anſtalt gemacht worden, dieſem Man⸗ 
gel abzuhelfen. Die Gattin des kirgifiſchen 
Kreischeſs, Frau Gaiſhewski, hat die Er 
laubniß, bei einer ruſſiſchen Mädchenſchule 


ein kirgiſiſches Mädchenpenſionat errichten zu 


dürfen, nachgeſucht und erlangt. Zu Ende 
vorigen Jahres wurde dieſe Anſtalt in der 
Stadt Irgis eröffnet und zählt jetzt 15 kit 
giſiſche Penſionärinnen, die alle entweder 
Töchter oder Schweſtern oder fonjlige Ver: 
wandte kirgiſiſcher Sultane find, welch' letz 
tere, wie ſchon bemerkt, mit allen Kräften 
beſtrebt ſind, höhere Bildung zu erlangen. 
Hoffentlich werden auch andere Orte dem 
Beiſpiel der Stadt Irgis folgen und Schulen 
für kirgiſiſche Mädchen errichten. 
(M. D. Zig.) 

Tſchernigow. Ein gefährlicher Con⸗ 
current erſtand den biefigen Aerzten in der 
Perſon elnes deutſchen Moskauer Tiſchlers. 
Der arme Tiſchler erkrankte nämlich, wie die 
„Tſchern. Gouv.Zeitung“ erzählt, an der 
Schwindſucht. Vergebens ſuchte er alle Aerzte 
auf und vergebens bezahlte er mit ſeinem 
ſchwerverdienten Gelde ihre Rathſchläge — 
ſein Zuſtand wurde immer ſchlimmer. Wahr⸗ 
ſcheinlich hätten ihn dle Aerzte auch ſchließlich 
in's Jenſeits befördert, wenn der für feine 
Krankheit höchſt intereſſirte Patient nicht mit 
großem Eifer alle mediciniſchen Tractätlein 
und Büchlein, die er nur je in die Hand 
bekommen konnte, ſtudirt hätte. Aus irgend 
einem dieſer meiſt veralteten Bücher las der 
Tiſchler eine Kurmethode heraus, die er auch 
fofort gegen feine Krankhelt in Anwendung 
brachte. 40 Tage lang nahm er nämlich 
keine Speiſe zu ſich und ſtärkte ſich nur 
Abends mit Milch. Jede Nacht während 
dieſer Hungerperlode wickelte ſich der neueſte 
Jünger Tanner's in naſſe Laken und verblieb 
in dieſen Kompreſſen 12 Stunden lang. Der 
Erfolg der Kur war, wenn man dein Bericht 
des Tſchernigow'ſchen Blattes Glauben ſchen⸗ 
ken kann, ein glänzender. Der ſchwindſüch⸗ 
tige Tiſchler verwandelte ſich nach dieſer 
Dlätkur in einen vollkräftigen, ſtrammen 
Mann und fing nun ſofort an, feine Kur⸗ 
methode an ſämmtlichen erkrankten Bekannten 
auszuüben. Einige der hleſigen Aerzte find 
von den Erfolgen ihres neueſten Concurren⸗ 
ten, der, nebenbei geſagt, in der einfachen 
Einwohner⸗Klaſſe ſehr bald bekannt und be⸗ 
liebt geworden iſt, ſo unangenehm berührt 
worden, daß fie eine entſprechende Birtfchrift 
an das Medicinal⸗Departement zu richten 
gedenken. - 


Allerlei. 


— Die Wiener „Neue Freie Preſſe“, 
deren angeblich zuverläſſigen Meldung von 
der bereits erfolgten morganattſchen Ver⸗ 
mählung des Prinzen Alexander von Bat⸗ 
tenberg mit der Bühnenſängerin Loiſinger 
telegraphiſch verzeichnet worden iſt, bringt 
über den Lebenslauf dieſer jungen Dame 
folgende Mittheilungen: Fräulein Johanna 
Maria Lolſinger wurde am 19. April 1865 
geboren. Als Tauſpathe funglrte der aus 
dem Feldzuge von 1859 bekannte FM. 
Martin Signorini, bei welchem der vor kur⸗ 
zer Zelt verſtorbene Vater der Lolſinger die 
Stelle eines Kammerdieners bekleidete. Zu: 
ſtändig iſt die Familie‘ nach dem Geburts: 
orte des Vaters, nach St. Leonhard (Be: 


zirkshauptmannſchaft Freyſtadt). Die Mutter 


der Sängerin iſt eine geborene Meler aus 
Bruneck in Tirol. Fräulein Loiſinger hat 
ihre künſtleriſche Ausbildung durch den Pro⸗ 
feſſor und Dom⸗Capellmeiſter Mayerberger 
in den letzten ſiebzieger Jahren erhalten. 
Die Braut des Prinzen von Battenberg iſt 
eine reizende Erſcheinung und hat goldbraun 
ſchimmerndes Haar. Das Fräulein trat im 
Jahre 1880 hier bei Gelegenheit eines Con⸗ 
cert⸗Abends der „Lledertafel“ zum erſten 
Male vor das Publikum und verrieth ſchon 
damals reiches Talent. Kurze Zeit darauf 


begab ſie ſich zu längerem Auſenthalte 
nach Prag. Das Fräulein hat einen 
Bruder, der gegenwärtig Oberlieutenant 


der Sanitätstruppe in der Armee iſt — 


Aus Prag wird der „Neuen Frelen Preſſe“ 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Das neue franzöſiſche 
Kabinet hat ſich mit einer Programm⸗ 
Verkündung der Kammer vorgeſtellt, die in 
ihrer wortrelchen Phraſenhaftigkeit und Ins 
haltsloſigkeit ein höchſt bezeichnender Beleg 
für die Rathloſigkeit und Unbedeutſamkeit 
der Mitglieder if. Die Hauptſache darin iſt 
der Satz, der von der Nothwendigkeit han⸗ 
delt, die Weltausſtellung zu ſichern und zu 
dieſem Zweck Wunder der Kunſt und In⸗ 
duſtrie aller Völker verheißt. Dann wird 
noch des Militärgeſetzes gedacht unter dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß die Kammer 
daſſelbe annehmen werde und im Uebrigen 


ein Füllhorn von Schlagwörtern, wie Ord⸗ 


nung, Freiheit, thatkräftiges Vorgehen, Herr» 
ſchaft des Friedens, Gerechtigkeit, Fortſchritt, 
Beruhigung, über die Gemüther ausgeſchüttet, 
bel denen ſich Jever denken mag, was ihm 
bellebt. Von der Vetfaſſungsreviſion iſt nicht 
mehr die Rede. Ebenſowenig iſt irgend elne 
der anderen ſchwebenden politiſchen Fragen 
berührt worden und ſelbſt die übliche Höf. 
lichkeitsformel, mit dem Auslande eine Por 
litik des guten Einvernehmens zu pflegen, Ift 
unterblieben. Man nennt das Kabinet das 
Minifterium der Nullitäten. Es iſt hiernach 
begreiflich, wenn man hört, daß die Botſchaft 
weder in der Kammer noch im Lande irgend 
welchen Eindruck gemacht hat. Boulanger 
ſoll am vergnügteſten von Allen ſein. Er 
glaubt, daß er gegenüber dieſen Männern 
leichte Mühe haben werde, die Gegner der 
Republik davon zu überzeugen, vaß dieſe dle 
Ohnmacht vorſtelle. Ein Mann des „Gau⸗ 
lols“ hat den General beſucht und ihn um 
feine Meinung über das neue Minlſtertum 
Tirard geftagt. Freudig erregt hat ihm der 
General geantwortet: „Ce que je pense, 
c'est que nous sommes en prösence du 
gächis le plus complet!“ Im tieſſten 
Moraſt! 

— In den engliſchen Schiffsbauhäſen 
wird ſchon rührig, aber in aller Stille an 
der bevotſtehenden probeweiſen Mobili⸗ 
ſtrung der Flotte gearbeitet. Die Män⸗ 
gel, welche ſich bei den vorfährigen Uebungen 
zeigten, werden verbeſſert und die Schiffe 
nehmen nicht nur Kohlen ein, ſondern er⸗ 
halten ſogar die Boote, welche ſonſt während 
des Winters in beſonderen Räumen aufbe⸗ 
wahrt werden. Ueber alle Mannſchaſten 
werden ſttenge Liſten geführt und jedem 
Einzelnen wird auf dem Papiere ein Platz 
angewleſen, welchen er nach erfolgter Mo: 
biliſirung einzunchnten hat. Selbſt der Ort, 
wo Jeder ſeine Hängematte aufzuhaͤngen hat 
und die Koje jedes Einzelnen iſt im Voraus 
beſtimmt. Man hofft, daß der Umbau der 
„Trafalgar“, der „Magielenne“ und der 
„Melpomene“ bald ſoweit ſortgeſchritten iſt, 
daß auch ſie an den Uebungen thellnehmen 
werden. Die „St. James Gazette“, welcher 
dieſe Notizen entnommen ſind, glaubt, daß, 
die Mändver beginnen oder endigen werden 
mit einer Revue vor dem Kaiſer Wilhelm. 


Pn 


mitgetheilt: Fräulein Loiſinger ſiedelte im 


Jahre 1883 mit ihrer Mutter von Preß⸗ 
burg nach Prag über. Hier hatten belde 
elne beſcheldene Wohnung inne. Johanna 
Lolſinger, welche damals 18 Jahre zählte, 
ſetzte den Geſangsunterricht beim damaligen 
Operetten⸗Capellmeiſter des Deutichen Landes⸗ 
theaters, Stolz, ſort! Sie beſaß eine kräftige, 
ſympathiſche Stimme und machte jo bedeu⸗ 
tende Fortichritte, daß fie bereits im nächſten 
Jahre öffentlich, und zwar In einem Concerte 
des Sängervereins „Tauwitz“ auf der So: 
phien⸗Inſel auftreten konnte. Sie ſang in 
dem Brahms⸗Bach'ſchen Werke „Weleda“ 
die Titelpartie und erzielte einen ſchönen 
Erfolg. Ihre impoſante Erſchelnung, ihr 
goldblondes Haar und ihr blaues, geiftvolles 
Auge nahmen ihre Zuhörer ſofort ge⸗ 
fangen. Der Erfolg ihres erſten Debfils 
veranlaßte mehrere hieſige Vereine, ſie zur 
Mitwirkung bei- Coneerten einzuladen, 
ſie ttat auch ſeitdem mehrere Male auf. 
Zur Bühne batte ſie keine Nelgung; ſie 
ſtrebte an, Concertſängerin zu werden, indeß 
gab ſie vielem Zureden der Mutter, ſich der 
Bühnen Carrlère zu widmen, nach und nahm 
im Jahre 1885 ein Engagement am Trop⸗ 
pauer Stadttheater an. Von Troppau kam 
ſie an's Stadttheater nach Linz, wo ſie jedoch 
nur kurze Zeit im Engagement verblieb, da 
ſie einen Ruf, am Leipziger Stadttheater zu 
gaſtiren, erhalten hatte. Sie fang in Leipzig 
die Elſa mit großem Erfolge, doch führte 
ihr Debüt zu keinem Engagement, da ihr 
eine Rivalin vorgezogen wurde. Oierauf 
trat ſie in den Verband der Hofbühne in 
Darmſtadt. 


Tageschronik. 


— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Trinitatiskirche findet heute Abend 8 
Uhr Bibelſtunde, abgehalten von 
Herrn Hülfsprediger Rleindienft ſtatt. 

— Die Herren Beſitzer und Verwalter 
von Grundſtücken find polizeilich aufgefor⸗ 
dert worden, die auf der Straße vor ihren 
Häufern angeſammelten Schneemaſſen ſchleu⸗ 
nigſt entfernen zu laſſen. Wir machen 
übrigens. hlerbel darauf aufmerkſam, daß es 
nicht geſtattet iſt, den Schnee nach den 
oͤſtlich unſerer Stadt gelegenen Straßen und 
Plätzen zu ſchaffen, well ja bei eintretendem 
Thauwetter alles Waſſer aus jener Gegend 
wieder nach der Stadt läuft, vielmehr ſind 
als Ablagerungsorte die Gräben zu beiden 
Seitender Konſtantiner⸗Chauſſee und im Stadt⸗ 
walde behördlich angezeigt worden. 

— Uebel zugerichtet. Am Montag 
Abend geriethen zwei Fabriksarbeiter in einer 
im Haufe Petrikauerſtraße Nr. 745 belege⸗ 
nen Schankwirthſchaft eines Mädchens wegen 
in Wortwechſel. Einer derſelben wurde bei 
dieſer Gelegenheit in einer Weiſe wüthend, 
daß er das gewöhnliche Hilfsmittel bei der⸗ 
artigen Vorkommniſſen — das Taſchenmeſſer 
— zog. Sein Gegner bemerkte jedoch zu 
ſeinem Unglück ſeine Abſicht rechtzeitig, er⸗ 
griff ein Blerſeidel und verſetzte ihm mit 
demſelben einen derart heftigen Schlag ins 
Geſicht, daß das Glas zerſprang und er, 
vor Schmerz aufichreiend, das Meſſer fallen 
ließ und nicht mehr an das Stechen dachte. 
Jener aber horte auch jetzt noch nicht mit 
Schlagen auf, ſondern richtete das Geſicht 
des Andern mit dem zerſplitteten Glasſtück 
jo furchtbar zu, daß der herbeigerufene Feld⸗ 
ſcher mit Reinigung und Verbinden der 
Wunden einige Stunden zu thun hatte. 

— Die Zollkammern wurden von 
Selten des Flnanzuinkſteriums beauftragt, 
bel Zahlung der Zollgebühr den Silberrubel 
mit 70 Kop. und den Paplerrubel, ſowie 
die ſilberne und kupferne kleine Münze mit 
60 Kop. zu berechnen. Dieſer Cours wurde 
für die Zeit vom 27. Februar bis 13. April 
l. J. feſtgeſtellt und wird auch ferner für je 
drei Monate vom Finanzminiſterium voraus 
beſtimmt werden. 

— Zu Ehren des bisherigen Pollzei⸗ 
meiſters der Stadt Lodz, Herrn Oberſt⸗ 
lleutenant Maximow, welcher nach 13jähriger 
dienſtlicher Wirkſamkelt unſere Stadt vers 
läßt, findet am Sonntag, den 3. März, 
Nachmittags 5 Uhr im großen Saale des 
Grand⸗Hotel ein Abſchieds⸗Diner ſtatt, für 
welches der Preis des Couverts incl. Wein 
auf 10 Rubel feſtgeſetzt wurde. Die im 
Grand⸗Dotel ausgelegte Lifte zum Einzeich⸗ 
nen behufs Theilnahme an dieſem Diner 
wird am Freitag Abend geſchloſſen. 

— Wegen ſchwerer Verletzungen, 
welche der Arbeiter Lukas S. einem ſeiner 
Kameraden M. R. in der vorletzten Woche 
beigebracht hatte, wurde derſelbe vorgeſtern 
verhaftet. N 

— Herrenloſes Gut. Im Bureau 
des Herrn Pollzeimeiſters befinden ſich ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, meiſt Kleidungaſtücke, 
welche von Polizeibeamten verdächtigen Per: 
ſonen abgenommen wurden und zwar unter 
anderen ein mit Tuch überzogener Männer⸗ 
pelz, ein Paletot u. ſ. w. u. ſ. w. — Die 
rechtmäßigen Eigenthümer dleſer Gegenſtände 
können dieſelben gegen gehörig beſcheinigten 
Eigenthumsnachweis bei dem Polizei⸗Feld⸗ 
‚webel Zimowiejski in Empfang nehmen, 

— Die Eleetricität im Haufe. Es 
wird über, eine neue Erfindung berichtet, 
welche eine wahre Umwälzung auf dem Ge⸗ 
biete der häuslichen Beleuchtung und der 
Verwendung motoriſcher Kraft in kleinen 
Werkſtätten herbeiflhren muß. In Zukunft 
ſoll Jedermann in der Lage fein, auf Be 
ſtellung täglich ſo viel Electricität in's Haus 
zugeſtellt zu erhalten, als er für die Beleuch⸗ 
tung und zum Betriebe von Maſchlnen 
braucht. Für die Gewerbe iſt die neue Er⸗ 
findung als Kraftquelle von noch größerer 
Bedeutung denn als Lichtquelle. Die Kraft, 
welche nach Belieben Licht oder Bewegung 
erzeugt, iſt in einem Gefäße aufgeſpeichert, 
das leicht transportabel iſt. Hat dleſes Ge⸗ 
faß die in demſelben aufgeſpeicherte Kraft 
abgegeben, ſo wird es abgeholt und durch 
ein neu gefülltes erſetzt. Es exiſtiren aller» 
dings berelis verſchiedene Arten von electri⸗ 
ſchen „Accumulatoren '; dieſelben waren aber 
äußerſt ſchwer und zum Transporte nicht 
gut geeignet. Durch die neue Erfindung des 
Ingenſeurs Welcker bat ſich das nun voll 
ſtändig geändert. Sein Apparat, den er 
Licht⸗ und Kraftſammler“ nennt, wiegt blos 
12%, Kilo und erhält, wie die unter Lei⸗ 
tung und Controlle zweier bekannter Fach⸗ 
männer vorgenommenen Verſuche ergaben, 
durch volle fieben Stunden zehn Glühlichter 
von je zehn Kerzen Leuchtkraft in voller und 


regelmäßiger Wirkſamkeſt. Der Apparat 
lieferte während dieſer Zeit ungefähr eine 
halbe Pferdekraft. In dleſen Ziffern liegt 
Alles, was die ungeheure Tragweite der Er⸗ 
findung bezeichnet. Ueberallhin kann nun 
in der leichteſten Weije Licht und Kraft ge 
bracht werden. Es hat ſich bereits in Ber⸗ 
lin ein Unternehmen mit einem Kapital von 
zwei Millionen Mark gebildet, um die neue 
Erfindung practiſch durchzuführen. Gleich- 
zeitig aber haben zwei hervorragende Bank⸗ 
inſtitute es unternommen, die Erfindung in 
anderen Ländern nutzbar zu machen. Man 
darf daher hoffen, bald die Electricität als 
Quelle von Licht und von motoriſcher Kraft 
in jedem Hauſe, in jeder kleinen Werkſtätte 
zu finden. 

— Getreidepreiſe. Am letzten Dienſtag 
haben ſich die Getreidepreiſe wie folgt ger 
ſtellt: Weizen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 30, Rog⸗ 
gen 8 Rbl. 90 bis 4 Rbl. 5, Gerſte 3 
Rbl. 50 bis 3 Rbl. 80, Hafer 2 Rbl. 85 
Kop. pr. Korzec. 

— Die Reſtaurationsarbeiten an ums 
ſerem Magiſtratsgebäude werden in dieſem 
Sommer definitiv vorgenommen werden. 
Die Koſten werden laut dem mit dem Baur 
unternehmer abgeſchloſſenen Contract 19,985 
Rbl. betragen. 

— Verbot. Vom geſtrigen Tage an 
bis zum 1. Auguſt iſt nicht nur das Jagen 
auf Haſen, Haſel⸗ und Rebhühner 2c, 2c. ſondern 
auch der Verkauf dieſer Wildgattungen ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt. Die Verkäufer unterliegen 
gegebenenfalls einer Geldſtrafe von 10 bis 
40 Rs. und das Wild wird konfiscirt. 

— Verhaftet wurden neuerdings ſol⸗ 
gende Perſonen: Ein gewiſſer Eduard S. 
wegen Diebſtahls von 150 Rbl. und ein 
Iſraelit uns unbekannten Namens, der geſtern 
am hellen Tage in der Altſtadt mit einem 
ſtarken Brecheiſen von einem Straſhnik be⸗ 
troffen wurde. 

— Dem Kaſſee droht ein ſcharfer 
Concurrent, die auf der Inſel Réunion 
wachſende wilde Orange, welche erſt grün, 
dann bläulich und, wenn reif, eine purpurne 
Frucht giebt. Dieſe wird neuerdings gebörrt, 
gebrannt und zu einem Getränk deſtillirt, 
das dem beſten Kaffee an Geſchmack voll⸗ 
kommen gleich ſein ſoll und bedeutend billiger 
ſich ſtellt. Muſſaenda, wie dieſer neue „Kaffee“ 
heißt, kann mit jeder Kaffeeart gemiſcht wer⸗ 
den. Die Muſſaendacultur ſoll bereits große 
Ausdehnung gewonnen haben. Es bleibt 
allerdings abzuwarten, ob der Kaffee oder 
die Cichorie am meiſten von dem neuen Nie 
valen zu leiden haben werden. 

— Für die Gemeindegerichte im Lod⸗ 
zer Kreis find nachfolgende Perſonen als 
Belſitzer und deren Kandidaten für das lau⸗ 
fende Jahr gewählt und von der Behörde 
beſtätigt geworden: In der Gemeinde Gorki: 
Marcel Czupclkowski — Wlabyslaw Skalski; 
Gemeinde Gospodarz: Jalob Rechlick! — 
Leon Depezynski; Gemeinde Radogoszes, 
Chriſtoph Ditibrenner — Joſeph Dziedzlezal; 
Gemeinde Nowoſolna: Adolf Bonik — Mi: 
chael Skarbek; Gemeinde Bruzyca, Alexan⸗ 
der Dembowski — Karl Handke; Gemeinde 
Dzierzozna: Ignatz Piaskowski — Auguſt 
Elke. 


— Ein gräßliches Verbrechen wurde 
dieſer Tage in Galata begangen. Ein in 
einer dortigen Bäckerel beſchäftigter junger 
Grieche von fünfzehn Jahren hatte den Haupt⸗ 
treffer der Türkenlooſe im Betrage von 
300,000 Francs gewonnen. Nachdem er 
ſich bei der Ottomanbank ſeines Glücks⸗ 
falles vergewiſſert hatte, kehrte er in feine 
Werkſtätte zurück, wo er von dem Ereigniſſe 
Mittheilung machte. Der Beſitzer der Bäcke⸗ 
rel und die übrigen Geſellen faßten darauf⸗ 
hin den Plan, ſich das Loos anzueignen. 
Sie knebelten den armen Jungen und war⸗ 
fen ihn in den Backofen, wo er zu Aſche 
verbrannte. Am nächſten Tage brachte der 
verbrecheriſche Bäcker das Loos nach der 
Ottomanbank, aber der Beamte erinnerte 
ſich zufällig, daß am vorhergehenden Tage 
eine andere Perſon dageweſen war; er forſchte 
nach, und der Bäcker verwickelte ſich in 
Widerſprüche, was zu ſeiner Verhaftung 
und zur Entdeckung der grauenhaften That 
führte. 


— 


Altine Nolizen. 


— Wie dem „Reg. Anz“ zu entnehmen, haben 
die Telegraphen⸗ men im geſammten Reiche 
für den Januar d. J. 778,128 Rbl. betragen; ge⸗ 
gen den Januar 1888 find 82,618 Rbl. mehr vers 
einnahmt worden. 

— Die Handelsbank in Warſchau hat den 
Zinsfuß vom Discont um ½ bis 1 „% ermäßigt, 
jedoch die Höhe der Bonification für Einlagen 
nicht herabgejegt. 

— Wie dem „Kur. War.“ gemeldet wird, i 
im Kreiſe der Berliner Spekulanten die Idee 
eh die Berliner Börſe mit der Warſchauer 
phone, zu ver binden. 

— Die Dividende der Warſchauer Feuer⸗ 


don verläßt die Kaiſerin Friedrich London 
heute Nachmittag um 5 Uhr auf dem Wege 
nach Blieſſingen. Kalſerin Friedrich beſuchte 
in Begleitung der Königin das Atelier des 
auf | Bildhauers Boehm zur Beſichtigung der 
Statue Kalſer Frledriche. Am Sonnabend 


das v 0 
berge ee e 
lehnen zu den „bes 


und Weſtpreußen der Verkehr durch Schneefall 
unterbrochen. Zur Zeit ſcheint der Betrieb aber war Sir Morell Mackenzie von der Kalſerin 
wieder überall aufgenommen worden zu ſein. 


in Windſor zur Abſchledsaudienz befohlen. 

Berlin, 26. Februar. Die „Norddeut⸗ 
ſche Allgemeine Zeitung“ bezeichnet aufgrund 
competenter Mittheilungen aus Conſtantinopel 
eine Meldung der „Frankfurter Zeltung“ 
und der Kreufzeltung von angeblichen Auf⸗ 
ſtandsverſuchen der Softas in Conſtantinopel 
für unbegründet. Es iſt adſolut nichts vor» 
gekommen, was den fraglichen Gerüchten elne 
Grundlage geben Könnte. 

Peſt, 26. Februar. Aus mehreren 
Provinzialftäbten treffen Meldungen über 
veranſtaltete (gegen das Wehrgeſetz gerichtete) 
Proteſtumzüge eln. Zwlſchenfälle ſind ſedoch 
nrgends vorgekommen. 

Paris, 26. Februar. Die geſtrige 
Sitzung der Deputirtenkammer verlief ohne 
bemerkenswerthen Zwiſchenfall. Der Geſetz⸗ 
vorſchlag, welcher die Sicherung der Frelhelt 
und der Gehelmhaltung der Abstimmung 
bezweckt, wurde angenommen. 

Rom, 26. Februar. Das Abgeord⸗ 
netenhaus ſetzte geſtern die Berathung der 
finanziellen Vorlagen fort. Dabel beftritt 
der Kriegsminiſter die von General Ricotti 
behauptete Nothwendigkelt, daß das Krieges 
budget in den nächſten fünf Jahren um 
40 Millionen erhöht werden müſſe. Nachdem 
der Schatzminiſter und der Finanzminiſter 
nochmals für die beantragten finanziellen 
Maßnahmen eingetreten waren und die Ge. 
neigtheit ausgeſprochen hatten, alle Erſpar⸗ 
niſſe durchzuführen, welche dem öffentlichen 
Dienſte nicht nachthelllg und weder llluſoriſch, 
noch undurchführbar ſeien, wurde die Ge 
neraldebatte geſchloſſen. 

Haag, 26. Februar. Officlell wird ges 
meldet: „Das Befinden). des Königs iſt 
weniger zuftiedenſtellend, die Beſſerung ſchrel⸗ 
tet nur gering fort. Der Kräftezuſtand hat 
ſich noch nicht gehoben. 

Alexandria, 26. Februar. Hauptmann 
Wißmann iſt hier eingetroffen. 


— Der Bafjerftand der Seine ift ein fo hoher, 
daß bei Paris die Schifffahrt eingeſtellt werden 
mußte. Die Ausſtellungsarbeiten auf dem Quai 
d'Orſay erlitten einigen Schaden. In der Nähe der 
Invaliden⸗Esplanade wurden alle Zimmermannsar⸗ 
beiten überſchwemmt. Der Palaft für Nahrungs ⸗ 
mittel fest unter Waſſer. Vor der Hand ift aber 
noch kein großer Schaden zu verzeichnen. 

— Der Raubmörder Dauth iſt am Sonnabend 
früh in Hamburg d den Scharfrichter Birk 
mittels Fallbeils hingerichtet worden. Der Ver⸗ 
brecher, welcher gefaßt der Vollſtreckung des Urtheils 
entgegenſah, halte vorher das Heilige Abendmahl 
empfangen. g 

— In den Pariſer Blättern iſt es nun Uſance 
geworden, über das Wachsthum des Eiffel⸗Thurmes 
ein tägliches Bulletin auszugeben. Wir beſchrünlen 
uns darauf, unſeren Leſern mitzuthellen, daß dieſes 
höchſte Bauwerk der Welt bereits die ſtattliche Höhe 
von 284 Metern erreicht hat, und daß ihm zur 
Vollendung mithin nur noch 16 Meter, alſo immer⸗ 
hin noch etwa vier Stockwerke fehlen. Mit dieſer 
Bagatelle will der Erbauer innerhalb der nüchſten 
zwei Wochen fertig werden; am 10. April ſoll man 
den Thurm zum erſtenmale in feiner vollen Kö 
beſteigen können und bis zum 1. Mai ſoll auch die 
innere Einrichtung vollends beendet ſein. 

— Man ſchreibt aus London: „Die Erlaubniß, 
an den großen Empfangsabenden der Königin Vie⸗ 
toria, von denen der nächfte am 28. Februar ſtatt 
finden wird, unter gewiſſen Bedingungen auch in 
geſchloſſenen Toiletten zu erſcheinen, hat unter der 
engliſchen Damenwelt mehr Aufſehen und Unzufrie⸗ 
denheit erregt, als irgend eine ſeit vielen Jahren 
in Toilette⸗Angelegenheiten erlaſſene königliche Anord⸗ 
nung. Während früher jede Dame, die ein ärztliches 
Zeugniß beibrachte, daß ihr Geſundheitszuſtand es 
ihr nicht erlaube, decolletirt zu erſcheinen, ohne alle 
Umſtände die gewünſchte Erlaubniß erhielt, hat der 
königliche Erlaß dieſes Privilegium nunmehr auch 
auf jene Damen ausgedehnt, die wegen vorgerückten 
Alters oder aus Gründen der Eitelkeit hievon Ges 
brauch machen wollen. Unter dem Verdachte dieſer 
Alternative will jedoch keine Dame ſtehen, und ſo 
find thatſächlich in den Modeſalons noch niemals 
fo viele „tief ausgeſchnittene“ Toiletten beſtellt wor⸗ 
den, wie für den nächſten Dienſtag“ 

— In Konſtantinopel fand die Vermählung 
von zwei Kaiſerlichen Pri 


weer alen eee 
Schmuck 


der Feier anweſenden Min 

in der Form von Ringen oder anderweitigen 

ſachen; dem Oroßvezier fiel eine mit Brillanten 
ausgelegte goldene Tabaksdoſe zu, während der 
Scheikh⸗ül⸗Jslam tauſend Pfund erhielt. 

— Ein Kampf zwiſchen einem Leoparden und 
einem Panther fand zum Entſetzen der Zuſchauer 
in der Menagerie Wombwell zu Brüſſel ſtatt. In 
der Abendvorſtellung hatte der Thierbändiger Cooper 
drei Leoparden und drei Panther in einen großen 
Käfig gelaſſen, um fie gemeinschaftlich zu zeigen. 
Das Publikum drängte ſich vor dem Gitter. Plöh⸗ 
lich ein Gebrüll, ein Geſtöhn — der eine Panther 
war in mächtigem Satz dem einen Leoparden auf 
den Rücken geſprungen und biß ſich in deſſen Gals 
feſt. Die beiden Veftien wälzten ſich blutend und 
mit den Pranken ſchlagend inmitten der vier ande⸗ 
ren heulenden Thiere. Das Publikum war entſetzt 
zurückgewichen, Cooper hatte den Käfig verlaſſen 
und glühende Eiſenſtangen bringen laſſen, um die 
Kämpfer auseinanderzuſcheuchen, aber der Panther 
ließ nicht ab, bis der Bänviger wieder in den Käfig 
trat und ihn mit Peitſchenhieben von dem Leichnam 
des inzwiſchen verendeten Leoparden ſorttrieb. Das 
tobte Thier wurde aus dem Käfig geſchafft und 
Cooper ſetzte die Vorſtellung mit den fünf anderen 
fort. Ez ſei dies unbedingt nöthig, ſagte er, ſonſt 
würden fie jede Spur von Vreſſur verlieren. 

— Nach den Schönheits⸗Wettbewerbungen in 
London, Spaa, Turin und Paris kommt ein ame⸗ 
rikaniſcher Impreſario auf die originelle Idee, eine 
Häßlichkeits⸗Concurrenz zu veranftalten. Die Preis⸗ 
gekrönte, das iſt jene junge Dame, deren ö 
als das häßlichſte und ab fte anerkannt wor⸗ 
den ift, ſoll einen Preis von 5,000 Dollars erhal⸗ 
—— und pie ſoll dafür . 1 

r. Porträt in allen illuſtrirten Journalen 
een Staaten veröffentlicht 7 be 
eg E wie viele The 
ſich zu dieſer cutrrnz melden werden. 


Angekommene Freude. 
Brand Hotel. Herr Leppert und Adelfang 
aus Warschau. — Wodowpz aus Kischinew. — 
Riedl aus ‚Bendzin, 9 f 5 

Hotel Victoria, Herr Wache! Lotte, Blau- 
schild und Kowarski aus Warschau. — Zilyn 
aus Cxgstochau. —.Zelewski Au Lopik. — Frey 
aus Kattowitz. — Helwig aus Riga. 
11 pen . erg aus 

urg. — a aus, N. — Ga- 
lewaki aus 5 Krepfkonaki au Kielco, 
— Ekanowaki, Stächowski, Siewrak und Jaku- 
bowski aus Warschau,  .-; ‚+. 477 
Hotel de Pologne. Herr Fischer aus 
Talar. — Arkuszerski aus Boröw. — Wolberg, 
Apfelbaum aus Warschau. — Grodnicki aus 
Konin. — Leisermann aus Berditschew,, 


9 40 


Lachſtehende Telegramme konnten von 
Telegraphenamt theils wegen maugel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
ö Gründen nicht zugeſtellt werden: 

Taune Ansöpexrs un Ipmuxuma 
na Epunann. — Poslanem Aleksander 
Danziger 2 Sobolewa. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 


den oben ange in 
pfang u erg na 85 


Telegraunt.“ 


Petersburg, 26. Februar. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Der ehemalige deutſche Militärs 
bevollmächtigte, General der Infanterie von 


Werder, iſt hier eingetroffen und im Winter, | dem Telegraphenamte eine entſprechende 

palais abgeſtiegen. Legitimation vorzulegen. N 
Berlin, 26. Februar. An dem geftrigen | u 

Diner bei dem Reichskanzler nahmen der m Ma 

Kaiſer und ſämmtliche Staatsminiſter, der Okowit-Preis. 


Minister des königlſchen Hauſes und. die e en 
Chefs des Civil⸗ und des Militärcabinets ] Verhältniß des Garnier zum Bebro- 100.807}, 
theil. — Ia gtos pr. Wedes 8174--820°—266— 267 ) — 

Berlin, At. Februar, Die Nachticht! eee 
von der ehelichen Verbindung des Prinzen 
Alexander von Battenberg mit der Darm 
ſtädter Hofſängerin Lolſinger wird beftätigt. 
Nach einer Meldung der „Neuen Heſſiſchen 
Volksblätter“ hat die Vermählung bereits 
am 6. Februar in Mentone ſtattgeſunden. 
Der Prinz wird fortan: unter dem Namen 
eines Grafen Hartenau im Auslande flän« 
digen Aufenthalt nehmen. 

Berlin, 26. Februar. Nach ſoeben 
hier eingetroffenen Mittheilungen aus Lon⸗ 


Egursbericht. 
Berlin, den 27. Februar 1889. 
100 Rubel — 219 M. - 
Ulumo 218 M. 76 
Warſchau, den N. Februar 1889. 
i SHE tartauinfl Al zig 
London . ur. 9 32 
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BOMBHFITEI OR. HAHA EA 55 Ion, 
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KOGTMMHPOBAHHLIH BAD 
Cb TEATPANbHLIMB .NPEACTABNEHIEM. 

Bo npeun oharo usern BB 10mm 110 10 pi. OyayT» npoXaBatsch Br 

Kanıeaapin: CoBbTa, niert Ha BTOII uo 1 pyö. 50 Kon. 2 KOHAHTOP- 

on IT Tr. Paänonpa, Bucrerybe a Haepa. 


Der Lodzer Kreis⸗Rath der allgemeinen Fürſorge 
macht hiermit bekannt, daß am Donnerſtag, den 16. (28.) Februar 
3-3) im Victoria-Theater ein 


MASKEN-BALL 


verbunden mit einer Chenter-Vorftellung 


zum Beſten des Alexander⸗Hoſpitals 
a ſtattfindet. 
Billets zu den Logen & 10 Rbl. find nur in der Kanzlei des Lodzer 


Kreisraths, Eintrittsbillets 4 Rbl. 1.50 dagegen in den Conditoreien 
der Herren Reymond, Wüstehube und Mayer: zu haben. 
im TLodzer Concerthause 
großer 
dum Beſten mm 
des Lodzer Armen Aſyls. 
ſind bei den Herren Rudolph Ziegler, Adolph Otto, H. Andersch, in den 
Buchhandlungen der Herren L. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 
7 Uhr ab an der Caſſe im Concerthauſe zu haben. 
Billets zu den Logen und Tiſchen 


Sonnabend, den 18. Februar (2. März) 1889: 
Eintritts-Harten à Rs. 1.50 
toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 

4) find nur bei Herrn Adolph Otto zu haben. 


Sammelbüchſen werden nur zwei vergeben. Damen, welche 
darauf reflectiren, wollen ſich an Herrn Adolph Otto wenden. 
Es wird gebeten, fi den Anordnungen des Tanzordners, 
Herrn Joseph Richter, gefl. zu fügen und ift den geehrten Gäſten 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salon⸗ 
Anzuge geſtattet. e 
dee Das Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes 
(außer im Buffet) ftteng verboten. 
ee ee eee in eee ee 
rſte Lodzer Eiſeumöbel⸗, Veloeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik vonn 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


Pelrilauer⸗Siraße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
15) empfehlen Sc 


eiſen-Ribel 

i i Jjeder Art, als: Betten, 
Ee Waſchliſche, Kleider⸗ und 

Schirmſtänder, Kinder⸗ 
betten von 5 Rbl. an, Wiegen 2c. 


Kinderwagen um Bs. 575 m, 
Velocipedes | SD | 


RAR: 


jeder Art, für Erwachſene und 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, g 
ſowie jede engliſche und C — 
deutſche Marke, billiger, als jede Concurreni. 
NB. Unser Gescehäftslokal ist seit dem 
1. (18.) Januar in das Haus Kl Po» 
a br trikauer - Strasse. Nr. 88 (neu) verlegt, 
F was wir zu beachten bitten. s 
Großes Schlittſchuh⸗Lager das Paar von 80 Kop. an. 


* 


E 
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Eine für jeden Landwirth 
wirklich em pfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (HauptsErpebition) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthsehaft mit land- 
wirthsehaftlicher Handelszeitung und IIlustrirtem Unterhaltungs- 
Blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; 
fie koſtet mur M. 1,50 pro Quartal; Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
nig, Prof, Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 
D Dr, Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den Kreiſen det 
Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für 
e — 0 als überflüſſig erſcheinen. Dieſelbe kann dircet von der Expedition in Frankfurt 
a. N., ſowie durch die Buchhandlung von R. Behatke, Lodz, 


Theatre des Varietés. 


Direction L. Sylvandier. 


6—3) 


Täglich 8˙½ Uhr Abends: 


Große Norſtellung. 


Debut da fil RAMARESCU 


Allen Freunden und Bekannten 
hiermit die traurige Nachricht, daß am 
Mittwoch, den 27. Februar, Früh 
7 Uhr unſer innigſigeliebter Gatte, 
Vater, Schwiegerſohn, Bruder und 
Schwager 


Wünelm Bergmann 
im Alter von 38 Jahren 

nach langem Leiden ſanft entſchlafen iſt. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
des theuren Verblichenen findet Frei⸗ 
tag, den 1. März, Nachmittags 2 
Uhr, vom Trauerhauſe, Widzewska⸗ 
ſtraße Nr. 1106 aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


0 die trauernden Hinterbliebenen. 
Bunbrenbnb f penunr r 
norepaab cho Boron run Hopo- 
COAbUO BEICTABICHUYM aernrnuaniounyn 
KU RY Kak ponuo ua uma Buusreasme 
Tpenunrz, nurcranzenubilt Kpachni no- 
uucKiä Ö6uner» u 28 py6. aunauhun 
Aehrraun. Hamenmaro npochrben OTAaT, 
Bhimeckagaunbie JOKYMEHTEI ga Harpaaob 
u Kauuengpin nora runnnh HonocoabvHO 

Uun ue u pegakuin Toime raserkl. 
Wie bringen zur Kenntniß,: daß wir 
vom heutigen Tage (3—3 


unſer Comptoir 
und Lager 


vom Hauſe des Herrn Konstadt, Petrikauer⸗ 

Straße, uach dem Hauſe uuferes Herrn 

Carl Kipper, Dlugaſtraße Nr. 270 r, 
—bverlegt haben. 


Se br. Kipper. 


Petrikauerſtraße Nr. 116, 

6) Haus Warszawski. 
Sprechſtunden von 9 — 10 Uhr Vormittags 
und von 12—2 Uhr Nachmittags. 

Impfungen mit Kuhlymphe 
Wechſel, verſchiedene Schuldſcheine 
u. ſchon verfertigte Vollziehungsbefehle 
3:2 
— 4 ich zur ſoſortigen Einkaſſirung — in 
Lodz und anderen Orten — auf eigene Gerichts ⸗ 
und Executions⸗Koſten. u 
Rechtsanwalt Leon Pesches, 

Peteilauer, Straße Haus „Hotel, Pola - 


Saphir's 
Humoriſtiſche Schriften 


in 4 Bänden — hochelegant gebunden 
0 


10—2) . 
empfiehlt die Buchhandlung 


(acno1tnTeasHBIe Anerhr) 


R. SG HAT K E. 


In Zgierz bei K. Wolf, 
in Pabiauice bei Joh. Bosch. 


Für leichte Comptolr⸗Arbeit und Cor ⸗ 
reſpondenz wird von einem größeren Agen⸗ 
tur⸗Geſchäfte ein (3—3 


junger Maun (Chriſt) 
zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und 

Zeugniß⸗Copien unter A. X. 274 in der 


Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Wer wünſcht a 
ruſſiſche Converſation? 


Gefl. Offerten biltet man unter SPD; Branche. 


Probe-Abonnement auf Wnuſch 6 she een 15 Nr. 3 in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
Peaaxıops m Hazarear Icbndatzs Bonep®. Üosponeno Lleusypom 


Bapmana, 15 Deppasa 1889 5 


I. 


Verein 
Lodzer Cheliſten. 


Wir bringen hierdurch zur gefl. Kenntniß⸗ 
nahme, daß unſer 


Tanz⸗Vergnügen 


im Grand Hötel 
nicht am 4 März, wie irrthümlich laut 
Circulair bekannt gemacht, ſondern am 
Dienſtag, den 5. März 1889 
ſtattfindet. 


2—1) Der Vorſtand. 


Parthie Waaren, 


3—3) zurückgeſetzle, find 
billig zu verkaufen. 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Bl. 


Ein noch in gutem Juſtande befinölſcher, 
3—3) gebrauchter 


Keſſel, 


in Größe zu einer 45⸗pferdigen Dampſma⸗ 
ſchine wird zu kaufen geſucht. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


3—2) Ein gebrauchter 


Dampfkeſſel 


(Röhrenkeſſel), von 97 O. Meter Heißfläche 
iſt zu verkaufen. 


Widzewskaſtraße Ur. 345. 
Auflage 352,000; 
das verbreitetite, aller deutſchen Blätter über⸗ 


haupt; außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 


| 


in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenmelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
A und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Sarderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (13 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u: etwa 
400 Muſter ⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Bun tſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 


Abonnements werden jederzeit angenommen 


bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3 


— — — 
Eine Bonne 


welche deutſch und polniſch ſpricht, wird zu 
dl). drei Kindern geſucht. 
Von wem? ſagt die Exped. d. BL, 


Fun Lehrling 


mit guten Schulkeantniſſen, der polniſchen 
ı und. beurihen Sprache mächtig, wird für 


| 
| 


ein kaufmänniſches Comptoir geſucht. 
Offerten unter Z A. 100 in der 
Exped. d. Bl. niederzulegen. 3—3 


3—3) Ein 


junger Mann 
moſaiſcher Confeſſion, der fieben Jahre in 
einem Wechſelgeſ täft thätig war, durchaus 
ſolid, ſucht Stellung, gleichviel in welcher 
Gefl. Offerten unter J. K. Nr. 
225 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


